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S e in  Gesang hat in  der Tonhöhe und K langfarbe Ähnlichkeit m it den ersten 
T önen  des G oldam m erliedes, im übrigen m it den Gesang des 

' o u r o n io u 8 .
126. V u n o 1 1 u 8  v u n o 1 1u 8 (1^.), Kiebitz. B ru tvogel.
127. O d a i - a d i - l u s  x 1u v i u 1i 8 1^., G oldregenpfeifer. A ls  D urchzugsvogel 

nicht selten. .
128. ^ n u 8 c ^ u o r c iu o c lu lk i  1^., Knäckente. Nach M itte ilung  von H errn  

Professor A u g u s t in  B rutvogel.
129 . ^ n u 8 x o n o l o x o  1^., Pfeifente. Diese E n te , von der schon G l o g e r

verm utet, daß sie auf den schlesischen Teichen brü ten  dürfte, ist in hiesiger 
Gegend a ls  B ru tv og el festgestellt. S ie  w ird nicht allein zur B ru t
zeit —  z. B . am 2 2 . M a i d. I .  —  auf hiesigen Teichen geschossen, 
sondern es w urden auch wiederholt E ier von ih r  gefunden. E in  ä lteres, 
in  meine S am m lu n g  übergegangenes E i w urde am  26. M a i 1881  ge
funden.

130. ^ .Q a 8 d  0  8 o l l a 8 1^., Stockente. Häufiger B ru tvogel.
131. H ^ ä r o o l i o l i ä o i i  (1^.), Trauerseeschwalbe. B ru tvogel.
132. I ^ r u 8 i-1 c k i d u i l ä u 8 1^.. Lachmöve. S e h r  zahlreicher B ru tvogel. A n

kunft in  diesem J a h r  am 16. M ärz .
133. O o 1^ m d u 8 o r i 8 t u t u 8 1^., H aubensteißfuß. N icht selten. D ürfte  B r u t 

vogel sein. E in  in  diesem F rü h ja h r  geschossenes altes Weibchen ging in  
meine S am m lu n g  über. Außerdem hörte ich öfters an  der O d e r in  nächster 
N ähe der S ta d t  die trillernde S tim m e eines T auchers, konnte aber die A rt 
(O o l^ ra d i^  Ü u v iu ti1i 8 T u n 8t . oder u u r i t u 8 1^.?) nicht feststellen.

O skar von Riesenthat.
f  22. Januar 1898.

(Mit Schwarzbild Tafel VII und Porträt.)

W ieder hat der Tod in  die Reihe unserer V orstandsm itglieder nicht n u r , 
sondern vor allem in die Reihe der deutschen O rn itho logen  und J ä g e r  eine Lücke 
gerissen. Am 22. J a n u a r  1898  starb , nachdem er bis zwei T age vor seinem 
Tode noch fleißig ornithologisch gearbeitet hatte , gerade damit beschäftigt, ein 
Falkenflugbild für den „neuen N au m an n "  zu entwerfen, O s k a r  v o n  R i e s e n t h a l ,  
der D ichter des W eidm annsspruches, der s. Z . über dem H aup tporta le  der großen 
Clever Jag dausste llu ng  prangte und jetzt so vielen Jagdvereinen  zum Wahlspbuch 
dient, den er „ a ls  den Ausdruck seiner innigsten Gefühle fü r das edle Weidwerk"
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und a ls  sein „weidmännisches G laubensbekenntn is" bezeichnet, dem er treu ge
blieben sei und treu  bleiben werde, des S p ru c h e s :

S chon  der Umstand, daß v o n  R i e s e n t h a l  der Verfasser dieser Zeilen ge
wesen, w ürde genügen, ihm bei allen J ä g e rn  und N atu rfreunden  ein dauerndes 
Andenken zu sichern. D er Verstorbene h a t sich aber schriftstellerisch und ornitho- 
logisch auch in anderer Beziehung derartig  bethätigt (vergl. d as am Schlüsse 
folgende Schriftenverzeichnis), daß ihm d a s  W eidwerk und die O rn itho log ie  zu 
fortdauerndem  Danke verpflichtet sind.

J u l i u s  A d o l f  O s k a r  v o n  R i e s e n t h a l  w urde am 18. Septem ber 1830  
zu B re s la u  geboren. S e in e  Fam ilie  stammt au s  Ö sterreich, der U rgroßvater, 
„Obristwachtmeister in  kayserl. D iensten", quittierte den D ienst und ließ sich in 
Schlesien n ieder; dessen S o h n  bekleidete bei der dam aligen schlesischen Regierung 
in  Reichenbach die S te lle  eines O berbauinspektors, und der V a te r des Verstorbenen 
besaß vordem ein G u t. D er V erlust desselben un tergrub  seine Gesundheit, so daß 
er ein J a h r  nach der G eburt des einzigen S o h n e s  starb. Nach dessen Tode 
siedelten M u tte r  und S o h n  nach Ö ls  über, wo Letzterer erzogen wurde und —  durch 
ein S tipend ium  unterstützt —  das G ym nasium  besuchte. Schon  früh erwachte 
in dem Verstorbenen die Liebe zur N a tu r ,  zum W a ld e ; jede freie Z eit benutzte 
er, in W ald  und F lu r  herum zustreifen, hier ein V öglein  beim N estbau zu be
obachten, dort sich an einen starken Rehbock heranzupirschen. Und so sehen w ir denn 
auch den jungen v o n  R i e s e n t h a l ,  mit dem A biturientenzeugnis in der Tasche, auf dem 
Wege zur K önigl. O berfö rste rn  P oppe lau , um —  zunächst a ls  Forsteleve —  sich 
der höheren Forstcarriere zu widmen. O stern  1850  diente er dann  sein J a h r  
beim damaligen 6 . Jäg er-B a ta illo n  in  B re s la u  a b ; von dort ging e r, m it der 
Q ualifikation  zum Landwehrosfizier entlassen, O stern  1851  zum Besuch der höheren 
Forstlehranstalt N eustadt-E bersw alde. D a n n  hielt er sich lange Z eit in den ver
schiedensten O berförstereien P reu ß en s auf, ging darauf nach Mecklenburg in P r iv a t
dienst, später sogar nach Russisch-Polen, te ils um die verschiedenen Forste in
richtungen rc. kennen zu lernen, teils der J a g d  wegen (H arz, T hüringerw ald , D a rß ) ;  
legte 1 8 6 3 , in den preußischen S taa tsd ienst zurückkehrend, das Feldmesserexamen 
ab und übernahm , inzwischen verheiratet, zunächst a ls  O berförsterkandidat (heute

„D as ist des Jägers Ehrenschild, 
Daß er beschützt und hegt sein Wild
Weidmännisch jagt wie sich's gehört, 
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt!

D as Kriegsgeschoß der Haß regiert, — 
Die Lieb' zum Wild den Stutzen führt: 
D'rum denk' bei Deinem täglich Brot, 
Ob auch Dein Wild nicht leidet Not?

Behüt's vor Mensch und Tier zumal! 
Verkürze ihm die Todesqual!
S e i außen rauh, doch innen mild, — 
Dann bleibet blank Dein Ehrenschild!"
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Forstassessor) die S telle  eines R evierförsters zu Bechsteinwalde in der Tuchler 
Heide. H atte R . schon vorher in  seiner forstlichen L aufbahn  mit vielen Schw ierig
keiten zu kämpfen gehabt, so erreichte seine mißliche Lage hier den Höhepunkt. 
I n  den Ja h re n  1 8 6 8 — 1 8 7 1 , wo F rost und H agel alle Ernteaussichten to ta l

vernichteten, daß nicht einm al mehr F u tte r  für die zwei Dienstpferde vorhanden 
w ar, mußte N . im W in ter 1 8 7 0 — 1871 seine Fam ilie ganz allein im einsamen 
F o rs th au s , von übelwollender polnischer B evölkerung umgeben, zurücklassen, um 
die O berförsterei Eisenbrück zu verwalten. A ls er zurückkehrte und die verloren 
gegangene O rd n u n g  mit aller Energie wiederherstellte, stellten die W ilderer ihm 
auf alle mögliche Weise nach; schließlich schoß m an nach ihm in s  A rbeitszim m er
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h in ein ; n u r durch F üg un g  der Vorsehung entging er einem sicheren Verderben. 
Diese unglaublichen Zustände schilderte R . in seinen galgenhumoristischen G esängen: 
„B ilde r au s  der Tuchler H eide", welche mit entsprechenden vom Verfasser ver
fertigten Illu s tra tio n en  noch heute in der Tuchler Heide sehr verbreitet sind 
(2 . A uflage, F r . Lintz, T rie r) . Schon hier w ar N . eifriger M ita rbe ite r resp. M it 
begründer m ehrerer J a g d -  und ornithologischer Zeitschriften. D a  er jedoch hier nicht 
länger bleiben konnte, erhielt er die V erw altung  der großen Gemeindeoberförsterei 
Altenkirchen (W esterwald). Neben dem dort sehr schweren D ienst fertigte er viele 
naturwissenschaftliche Arbeiten. H ier faßte er auch den P la n  Zn seinem be
deutendsten Werk „D ie R aubvögel D eutschlands". D a  es ihm unmöglich 
w urde, dieses große Spezialw erk neben seinem anstrengenden D ienst im R evier 
zu beenden, die forstlichen Verhältnisse sich auch verschlechterten, nahm  er auf 
längere Z eit U rlaub  und zog mit seiner F am ilie  nach N euw ied a. R h . H ier 
beendete er d as  große R aubvogelw erk, welches ihm die höchste Anerkennung d a 
durch brachte, daß S e . M ajestät Kaiser W i lh e lm  I. die W idm ung dieses P rach t
werkes, des einzigen seiner A rt, huldvollst anzunehmen geruhte. Auch K ronprinz 
R u d o l f  v o n  Ö s te r re ic h  drückte ihm später seine Anerkennung a u s ,  indem er 
verschiedentlichst m it ihm  in Briefwechsel tra t, ihm auch sein im Buchhandel nicht 
erschienenes N aubvögel-W erk (mit eingetragenem Nam ensZug) sandte. —  V on nun  
an sehen w ir R . unerm üdlich schriftstellerisch th ä tig ; er gründete die Jagdschrift 
„A u s W ald  und Heide" und schrieb eine M enge ornithologischer und jagdzoologischer 
Aufsätze, von denen sich viele in der M onatsschrift des Deutschen V ereins Zum 
Schutze der V ogelw elt finden. Schließlich kam er m it dem R ange eines Königl. 
O b erfö rste rs  durch V erm ittelung des damaligen O berlandforstm eisters von  H a g e n  
in das M inisterium  fü r Landw irtschaft, D om änen  und  Forsten  und siedelte mit 
seiner F am ilie  nach C harlo ttenburg  über, wo er auch bis zu seinem Tode blieb. 
In fo lg e  Ü berarbeitung und namentlich durch einen leichten S ch lagan fa ll gemahnt, 
nahm  er O ktober 1896 seinen Abschied. I n  dieser Z eit schrieb er die meisten 
seiner ornithologischen und Jagdw erke.

Ic h  stand in häufigerem brieflichem Verkehr mit v o n  R ie s e n t h a l  seit 1895. 
Z um  ersten und einzigen M a l sah und sprach ich ihn am 31. M a i 1896  in 
Leipzig gelegentlich einer V ersammlung der M ita rbe ite r an der neuen Auflage von 
„N a u m a n n s  Vögeln M itte le u ro p as" . S e i t  dieser Z eit wurde unser brieflicher V er
kehr ein ziemlich reger, um besonders im letzten halben Ja h re , a ls  es sich darum  
handelte, die B earbeitung  des N aubvogclbandcs, die er zum größten Teile über
nommen hatte, herauszugeben. D abei hatte ich so recht G elegenheit, vor allem 
seine Liebe zu den T ieren kennen zu lernen. S o  schrieb er m ir am 1 2 . J a n u a r  
1 89 8 : „Anbei unter Kreuzband Korrektur von k u d o  lA irnvus und ^ s io
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L te e ip llr ln u s . E s  sind verschiedene B eiträge eingegangen, die m ir te ils  ü b e r
flüssig, teils insofern bedenklich erscheinen, a l s  e s  sc h lie ß lic h  k e in e n  n ü tz lichen  
V o g e l  m e h r  u n t e r  den  E u l e n  zu g e b e n  s c h e in t ,  u n d  u n s e re  E u l e n 
f a u n a  o h n e h i n  schon  i n  e in e m  G r a d e  d e r  S c h ie ß w u t  v e r f a l l e n  is t ,
d a ß  d ie s e r ,  wo i r g e n d  m ö g lic h , m i t  a l l e n  K r ä f t e n  e n tg e g e n z u t r e t e n  
ist." Leider w ar es ihm  nicht vergönn t, die B eendigung seiner Arbeit noch zu 
erleben. Schon mehrfach hatte er m ir gegenüber darüber geklagt, daß er sich 
körperlich nicht wohl fühle. Z um  ersten M ale  teilte er m ir jedoch am 7. J a n u a r  
1898  m it, daß sein Leiden ihn infolge arger Schm erzen bei der Arbeit 
thatsächlich hindere. Und am 18. J a n u a r  1898  schrieb er bei der Über
sendung des hier beigefügten F lug b ildes des U h u s : „Gleichzeitig schicke ich 
I h n e n  ein Flugbildchen von L u d o ,  und da dieser den Reigen der E ulen  be
schließt, so könnte das B ildchen am Schlüsse angefügt w erden, zum al fü r die
E ulen  e i n  F lugb ild  genügen dürfte. W enn S ie  m it dieser A rt der A usfüh rung  
einverstanden sind, so bemerke ich, daß etwa acht b is  neun F lugbilder fü r die 
übrigen R aubvögel wünschenswert sein w ürden, jedenfalls aber m uß ich um  recht 
baldige In fo rm a tio n  b itten , da ich sehr unw ohl b in , daher, zum Zeichnen nicht 
immer d isponiert, die Z eit dazu abpassen m uß."

A uf meinen sofortigen Bescheid (bei welcher Gelegenheit ich die B itte  um 
ein P o r t r ä t  aussprach) erhielt ich keine A n tw ort. S t a t t  dieser erhielt ich am 
23 . J a n u a r  die Todesanzeige.

Über seine letzten Lebenstage erhielt ich von den Angehörigen des teueren 
Entschlafenen folgende A uskunft: „ Ih re  Postkarte vom 20. w ar meines geliebten 
V a te rs  letzte F reude. E r  setzte sich das A ugenglas auf und la s  sie selbst und 
freute sich über die Anerkennung seines F lug b ildes. Über I h r e n  W unsch, seine 
P ho tograph ie  betreffend, lach tee r: „ „ J a ,  da sieht m an den D oktor! K aum  schreib 
ich ihm , daß ich leidend b in , da will er mein B ild  haben. E r  denkt, ich könne 
bald sterben."" M ein  V ater litt  seit W eihnachten an  Leberanschwellung und 
hatte oft heftige Schmerzen. D an n  verringerten sich dieselben, um M ittwoch und 
D onnerstag  vor acht T agen  ganz aufzuhören. D o n n ers tag  abend stürzte er 
plötzlich, nachdem er sich noch zwei S tu n d e n  lang m it einem F reunde angeregt 
unterhalten, bew ußtlos zusammen, gerade a ls  er ein neues F lugbild  zeichnen wollte. 
D a ra u f  brach er B lu t. D ie Nacht verging ruh ig . E r  hatte Appetit und keine 
Schmerzen. Am F re itag  früh kam I h r e  K arte. Am N achm ittag wieder furcht
bares B lutbrechen. D ie Nacht w ar ruh ig , die K räfte nahm en rap id  ab. A ls 
sich am S onnabend  morgen wieder Blutbrechen einstellte, tra t  der Todeskampf 
ein, und mein V ater verschied nach zwei S tu n d e n  ganz sanft."

F ü r  den Verstorbenen gingen nicht n u r  au s D eutschland, sondern auch au s
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dem A uslande zahlreiche prachtvolle Kränze m it den sinnigsten W idm ungen ein, 
—  ein B ew eis wie hohes Ansehen und wie hohe V erehrung v o n  R i e s e n t h a l  
in den Jäg e r- und O rn ithologen-K reisen  genossen.

S eine  Hauptwerke sind :
1. Die Raubvögel Deutschlands und des angrenzenden Mitteleuropas. Darstellung (Atlas 

mit 60 Tafeln) und Beschreibung der in Deutschland und den benachbarten Ländern von 
Mitteleuropa vorkommenden Raubvögel. (Th. Fischer'/ Cassel 1876—1878.) Eine 2. Auf
lage mit wesentlich verkürztem Text (für Schulen re.) erschien 1889.

2. Kennzeichen der Döget M itteleuropas. (R. Müchenberger, Berlin 1889—1891.)
a. Kennzeichen der Raubvögel (4 Auslagen).
b. „ „ Wasservögel re.
e. „ „ Tauben, Scharr-, Stelzvögel re.

3. Das Meidwerk. Handbuch der Naturgeschichte, Jagd und Hege aller in Mitteleuropa 
jagdbaren Tiere. (Paul Parey, Berlin 1880.)

4. Jagd-Zeriksn. (Bibliographisches Institut, Leipzig 1882.)
5. Gefiederte Freunde, Text zu Roberts 60 Vogelaquarellen.
6. Dsgelleben und Vogelschutz. Für Schulen re. (Selbstverlag.)
7. Jefier, Kleine Jagd. 5. Auflage von O. von Riesenthal. (F. A. Brockhaus/ Leipzig 1884.)
8. Mitarbeiter an //Encyklopädie der gesamten Forst- und Jagdwissenschaften." (Wien.)
9. Mitarbeiter an //Naumann, Vögel Mitteleuropas." (Fr. Eugen Köhler, Gera-Untermhaus.)

F erne r finden sich zahlreiche kleinere und größere Artikel in den ver
schiedensten J a g d -  und ornithologischen Zeitschriften. Zwischendurch w ar von 
R iesenthal auch auf novellistischem Gebiete thätig . E r  schrieb mehrere humoristische 
E rzäh lungen , Gedichte und einige Novellen, welche zum T eil in Zeitschriften ver
öffentlicht sind. S e in  Andenken w ird sowohl von unserem V erein, a ls  auch von 
m ir , der in dem V erstorbenen einen rastlosen M ita rbe ite r verloren h a t, stets in 
E hren  gehalten werden.

G era , im F eb ru a r 1898 . C a r l  R . H en n ick e .

Kleinere M itteilungen.
D a s  italienische Ackerbau-M inisterium h at H errn  v r .  C a r l  O h l s e n  v o n  

C a p r a r o l a  ein sehr ehrendes Dankschreiben fü r seinen demselben abgestatteten 
Bericht über die Ergebnisse des in ternationalen  ornithologischen Kongresses zu 
Aix zugesandt. I n  diesem Schreiben giebt der M inister auch die Zusicherung, 
daß die R egierung den Beschlüssen des Kongresses und den Ratschlägen des D r . O hlsen 
zur geeigneten Z eit die schuldige Rechnung tragen  werde, um  dieselben, soweit a ls  
möglich, in die neue italienische Gesetzgebung auf dem Gebiete der J a g d  einzuverleiben.

R ed.
D urch H errn  D r .  C a r l  O h ls e n  h a t der hessische Tierschutzverein zu Kassel 

an die K önigin von I ta l ie n  ein Schreiben gerichtet, in welchem derselbe I h r e  
M ajestät um  die E rfü llung  seiner Wünsche in bezug auf den Schutz der fü r die


